
Besprechungen

wachzuhalten, da: der Mensch das Wesen ISt, das dernen Menschen dıe New-Age-Mentalıtät für
SE Gelingen se1nes Lebens der Gnade bedarf eınen Christen inakzeptabel (und mıt seinem

Glauben unvereinbar), eLtwa in der Gottesvorstel-und dessen gröfßte Vollkommenheıt seine Unvoll-
kommenheıt 1St namlıch (sottes bedürten“ lung, 1mM Menschenbild, 1mM Aufgeben der hıstor1-

schen Dımension des Glaubens, 1m VerhältnısWenn in dem Buch gESaAgT wırd, da den
Kırchen teilweıse och eıne ausreichende Ant- ZU notleidenden Nächsten. Die rage, W 4S ach

der New-Age-Bewegung kommen werde, 1St 7rAubEWOTT auf diese Herausforderungen fehle, waren
diese implızıt ın jenen innerkiırchlichen Zeıt schwer beantwortbar. Als mögliche Alterna-

tiven bıeten sıch eıne och größere Zersplıitte-spirıtuellen Bewegungen un! Sensibilitäten
tinden, die nıcht zuletzt VO Jungen Menschen rung iırratiıonaler Praktiken un: Gruppierungen

der eıne Rückkehr eıner unemotionalen Ra-bevorzugt werden. Eın anderer eıl eıner Ant-
WOTT bestünde 1n jener „Dialogkultur“ (Z1/)i die tionalıtät, die den ganzcCch und jenseitigen Men-

schen wıederum A4US dem Blick verliert.ın der Kırche gewifß och erlernt werden müßte,
die aber nıcht azu verleıten sollte, den Geılst der Der Wert des Buchs besteht In der breiten
Unterscheidung verlıeren und den Mut ZuUuUr Intormatıon un: 1ın der Einübung eiınes begründe-
Entscheidung aufzugeben. Denn in vielem 1St UCHS; dıtfterenzierten Urteıls ber eın schwer eINZU-
eben des Harmoniebedürtfnisses des ordnendes Zeıtphänomen. Bleistein SE

Gesellschaft

ann das herkömmlıiche Krankenhaus den vielfäl-5STODDARD, Sandol: Die Hospiz-bewegung. Eın
anderer Umgang mıt Sterbenden. Freiburg: am tiıgen Bedürtnıssen sterbender Patıenten nıcht
bertus 1987 173 Kart. 25,— hinreichend gerecht werden. Auf diesem Hınter-

Dıie Hospizbewegung, ursprünglıch iın Eng- grund wurde In den anglophonen Ländern die fast
and und Kanada Hause, beginnt auch 1n 27000 Jahre alte Idee der Hospizbewegung wıeder
Deutschland Fu tassen: Neben FEinrichtun- aufgegriffen. Leitende Vorstellung Ist, „Hospita-
gCh 1n Köln, Aachen, Recklinghausen soll auch lıtät 1mM ursprünglıchen Inn des Wortes B
München eıne ahnlıche, VO der arıtas getragene währen, nämlich Schutz, Erfrischung, Fürsorge
Einrichtung erhalten. Hospize wollen einen hu- un! Beistand“ 139 Dıie Grundregel für die HO-

Weg der Sterbebegleitung gehen und da- spizarbeıt besagt, 9  a sıch der sterbenskranke
mıt den tatalıstıschen Ruf ach aktıver FEuthanasıe Patıent ;ohl fühlen, 1m Besıtz seıner geistigen

Kräftte un:! auf Wunsch auch 1m eigenen HeımTA0E Verstummen bringen. Grundlegend 1st dabe1
dıe Einsıicht: Nıcht der Tod 1St eigentliıcher bleiben soll“ (41) Erfaßt wiırd nıcht NUTr der

Patıent, sondern auch seıine Famlulıe.Gegner, sondern „UNSCIC mangelnde Bereıt-
schaft, ıh als Realıtät 1n Bewußftsein autzu- In einem gut lesenden Stil handelt das Buch

uch VO der Hospiztätigkeit des alten Johan-nehmen“ (13)
Das Buch VO Stoddard wurde auf dem nıterordens 1mM Miıttelalter aut Rhodos: „Unsere

Herren, die Kranken“. Als Kontrastbeispiel wiırdHıntergrund des amerıkanıschen Gesundheıts-
Wesecns geschrieben. Es 111 zeıgen, WI1€ be1 das sprichwörtliche Gesundheıitsleistungszen-
Schwerkranken un! Sterbenden ıttels richtiger irum der Antıke vorgeführt, Epidauros mıt seıner
Medikatıon Schmerzen gelindert und durch spektakulären Heılungsrate. Anschaulich wıird
menschliche Zuwendung Ängste abgebaut WCI- dıe Geschichte einer Einrichtung WI1€e des Hosp1-
den können, hne die Kranken hılflos un! einsam TÄSS VO Marın 1n Kalıtornıen berichtet un:! der
der „Apparate-Medizın“ überlassen. 7 weıtels- Alltag auf dem Campus VO St Christopher
hne eıstet heutiges Gesundheıitswesen beschrieben.
„Großartiges“ (23) ber aufgrund seınes (5@2= In einem tiktıven Streitgespräch PIO un! CONLTIra

Samtarrangements un: seınes Menschenbilds Hospizbewegung wird der Hospizgedanke le1-
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denschaftlıch verfochten. Das 10 Kapitel WCBUNgG nıcht einfach, dafß diese Wertvorstellun-
notwendıge Voraussetzungen für eıne qualifizier- gCn allein 1mM Christentum und seinem Menschen-

bıld verankert sındHospizpflege (u das Hospiız als ‚sorgende
Gemeinschaft“). Verschiedene Hospizmodelle Das Buch bringt für den MIt der Sache schon
werden vorgestellt. Der „Glaube den 1- Vertrauten nıcht allzuviel Neues. Es wendet sıch
rückbaren Wert des menschlichen Lebens“ 1ST die breıte Offentlichkeit un! intormiert CNBaA-
dabe!i dıe „alles vereinıgende Kraft“ Wenn o1ert ber diese Art der Begleitung Sterbender.
auch dieser Glaube “auf einer christlichen Eıinstel- Rıtter
lung beruht“, behauptet doch die Hospizbe-

I1ESEM EFT

Im Blick auf Schlagworte w1e „Postmoderne“, „ New Age“ der „Wendezeıt“ fragt HANs JOACHIM
TÜRK, Protessor für Philosophie der Fachhochschule Nürnberg, W asSs die „Moderne“ kennzeichnet,
deren Ende diagnostizliert wird, und W as sıch Neuem realisıeren soll Er erortert dabe] uch dıe für
das Denken 1n der Bundesrepublık wesentlichen Entwicklungen In den USA und 1n Frankreich.

In seıiner Auseinandersetzung mıiıt dem Deutschen Idealismus hat Arthur Schopenhauer als eıner der
ersten die Krise des modernen Denkens sıchtbar gemacht. HARALD SCHÖNDORF, Dozent für
Geschichte der Philosophie der Hochschule für Philosophie In München, beleuchtet Z 200
Geburtstag Schopenhauers einıge typische Aspekte selines Werks

Der Bund der Deutschen Katholischen Jugend (BDK]) wurde VOTr vierz1g Jahren gegründet. ROMAN
BLEISTEIN skizziert die wesentlichen Phasen dıeser Geschichte un:! zeıgt Perspektiven für die Zukunft.

ıbt einen Zusammenhang zwıschen der Prophetie Israels un:! unserer Zeıt,; in der auch der Ruft
ach dem Prophetischen laut wırd? ORBERT LOHFINK, Protessor für Exegese des Alten Testaments
der Philosophisch-Theologischen Hochschule St Georgen 1n Frankfurt, sıeht Verbindendes 1n der
Funktion der Propheten tfür dıe Gesellschaft, In dıe hınein S1e ıhre Botschaft verkünden.

FRIEDRICH (GEORG FRIEDMANN macht deutlıch, Ww1e€e bedeutsam diıe Aussagen Franz Rosenzweıgs tür
zentrale Fragen UNSETET Zeıt sınd Er erläutert 1€es Rosenzweıgs Sıcht der Beziehungen VO  -

Judentum, Chrıstentum und Deutschtum.
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